
Anlässlich des 30-jährigen Mauerfalls 
wurde ich von der Zionskirche Berlin gefragt, ob ich 
eine Außenprojektion machen könne, die die beiden 
Novemberereignisse die „Aktion Falle“ – die Festnahme 
der Drucker der Umweltblätter im November 1987 in 
der Umweltbibliothek in den Räumen der Zionsgemein-
de – und den zwei Jahre späteren Fall des „antifaschisti-
schen Schutzwalls“ vereint. 
Als ich zusagte, wusste ich noch nicht, was das mit mir 
anstellen würde. Bei der Wende war ich 7 Jahre alt – zu 
jung, um zu verstehen, zu alt um nicht davon betroffen 
zu sein. In der Schule war die DDR weder Thema im 
Geschichts- noch im Politikunterricht. Zu kurz war das 
alles her. Zum Studium ging ich in den Westen. Zu weit 
weg, als dass es hätte Thema werden können und zu 
lange her, als dass es den Alltag betroffen hätte. Nur so 
kann ich mir erklären, dass ich 30 Jahre lang nicht dazu 
kam, mich ernsthaft mit meiner DDR-Geschichte aus-
einander zu setzen. Es blieb nicht nur die Beschäftigung 
mit einem interessanten Thema, wie ich es gewohnt war, 
sondern wurde zu meinem Thema. Ich bin derartig tief 
eingetaucht, dass es eine für mich sehr andere Bildspra-
che brauchte, um das Ganze visuell wiederzugeben. 
Herausgekommen ist ein karikaturistisches Kasperle-
theater zwischen Einheitspartei-Betonkopfapparat mit 
seiner Anhängerschaft und dem Teil der Bevölkerung, 
der sich nicht bevormunden lassen wollte; ein graues, 
die Welt in Gut und Böse einteilendes Schwarz-Weiß-
System, dem eine vielfarbige Gesellschaft entgegen steht. 
Es geht um das zwanghafte Festhalten an Ideologien, 
um das Gleichschalten einer Gesellschaft, bestehend aus 
Individuen; um den Druck, der durch die beschnittene 
Meinungsfreiheit soweit wächst, dass der massenhafte 
Gegendruck zum Kollabieren des herrschenden Systems 
führt.
Das Parteilied, welches der Animation zugrunde liegt, 
ist aus heutiger Sicht bereits eine Karikatur seiner selbst 
und ein wunderbarer Soundtrack meiner Darstellung. 
„Die Partei, die Partei, die hat immer recht und Genos-
sen es bleibet dabei.“ zeigt die Absurdität des Staatsap-
parates mit seiner Einheitspartei.

Durch die humoristische Brille gesehen und mit Hilfe 
der Übertragung in eine Parallelwelt, dem (Öko)System 
der Pilze, wird eine Distanz geschaffen, die eigene As-
soziationen und neue Sichtweisen ermöglichen soll. Die 
Animation ist voller Andeutungen und metaphorischer 
Übertragungen. Indem ich die scheinbar klaren poli-
tischen Symbole spielerisch „unsinngemäß“ und „un-
orthodox“ einsetze, entstehen Fragezeichen, die nicht 
selbsterklärend sind und auch nicht aufgelöst werden. 
Ich möchte den Diskurs zwischen den Besuchern anre-
gen, zwischen den Generationen als auch zwischen Ost- 
und West. Was ist da genau geschehen? Was bedeutete 
das alles für den Alltag eines DDR-Bürgers? Wie war das 
für mich, wie war das für Dich damals wie heute?

Inszenierung der Zionskirche
Die evangelische Kirche fungierte vielerorts als Schutz-
mantel der friedlich oppositionellen Gruppen und 
ermöglichte einen Raum für freie Meinungsäußerung. 
Kirchliche Räume waren vom atheistischen Staat lange 
nicht angetastet worden – bis zu dem Tag der beschrie-
benen Festnahmen. Das darauf folgende Echo macht die 
historische Bedeutung dieses Ereignisses begreifbar.
Dazu kommt die Betrachtung der allem zugrunde 
liegenden Ideologie des Kommunismus. Das Streben 
nach dem Paradies auf Erden und dem Wunsch, allen 
Menschen solle es gleich gut gehen – „Jeder nach seinen 
Fähigkeiten, jedem nach seinen Bedürfnissen“ – hat 
einen stark religiösen Charakter. Ob in missionarischen 
Kreuzzügen oder in der Unterdrückung durch weltliche 
Diktaturen: Der Zweck heiligt die Mittel. Ein Thema, 
dass an Aktualität keinen Mangel hat! Im Parteilied 
heißt es: „Zählt denn auch Schmerz und Beschwerde, 
wenn uns das Gute gelingt? Wenn man den Ärmsten der 
Erde Freiheit und Frieden erzwingt!“. Eine fanatische 
Ideologie, sei sie im Kern auch gut gemeint, nimmt in 
der diktatorischen Durchsetzung  Gewalt und Blutver-
gießen in Kauf. Umso erstaunlicher ist die Tatsache, dass 
der Staatsapparat der DDR in seiner Agonie letztendlich 
friedlich gestürzt werden konnte. 



Die Mauer fiel nicht, sie wurde eingedrückt. 
„Druck“ ist ein Wort, dass in diesem Zusammenhang 
auf verschiedenen Ebenen auftaucht: Der Zwang, sich 
„einzig richtig“ zu verhalten, der Druck der Stasi, die 
als Schwert und Schild der Partei das Einhalten der Re-
geln mit jeglichen Mitteln durchsetzte, Der Gegendruck 
im Drucken der oppositionellen Umweltblätter unter 
dem Schutz der Zionsgemeinde. 
Meine Animation ist zweigeteilt in Unter- und Ober-
welt. Erstere steht für das, was sein sollte und die 
Meinung, die man öffentlich kundtun durfte. 
Zweitere für das Innenleben der Bevölkerung 
mit eigener Meinung als auch für die im 
Unsichtbaren agierende Opposition. Die zum 
Druck „staatsfeindlicher Schriften“ genutzten Druck-
maschinen, die von der Stasi 1987 im Rahmen der 
Razzia konfisziert wurden, stehen als Herzstück und 
Keimzelle der friedlichen Revolution im Zentrum der 
Unterwelt: ein Bovist wird zur Druckmaschine, auf 
Druck verpufft er seine Sporen, die für die Informa-
tionsverbreitung stehen und ansteckend wirken. Das 
Sammeln und Weiterverbreiten von Information war 
das Anliegen der Umweltbibliothek. Damit 
sollten die staatlich veranlassten Informati-
onslücken geschlossen werden. Wissen als 
Waffe zur friedlichen Revolution. Durch 
mutiges Auftreten Einzelner, die sich den Mund 
nicht verbieten ließen, wuchs das Wissen. Aus 
Wissen wuchs Solidarität und mit ihr die Menge 
öffentlich demonstrierender Bürger.

Warum nun Pilze?
Abziehbildartige Vorzeigesteinpilze, die den Beton-
köpfen der Regierung in Reih und Glied nacheifern 
und zu Rotkappen umgepinselt, werden stehen der 
im-Untergrund-agieren-müssen-
den Artenvielfalt entgegen. 
Der Staatsapparat duldet kein 
aus-der-Reihe-Tanzen, alles 
Andersartige verschwindet von der 
Oberfläche und wird mundtot  

gemacht oder landet in verborgenen Gefängnissen. 
Hauptsache der Schein des Gelingens des großen Plans 
und das uneingeschränkte Befürworten aus der Bevölke-
rung bleibt gewahrt.
Der individuelle Drang nach Selbstverwirklichung spie-
gelt sich in der Biodiversität meines Pilzstaates wieder, 
denn so wie es unzählige Pilzarten gibt, so sind auch die 
Menschen verschieden: 
Essbare Pilze, genießbare Pilze und Giftpilze, Schimmel-
pilze, Baumpilze … .
Daneben spielen Pilze eine extrem wichtige Rolle: sie 
zersetzen organisches Material und machen daraus Nähr-
boden für neues Leben. So wie in der Natur Baumstämme 
langsam zersetzt werden oder Lebensmittel vom Schim-
mel ausgelutscht werden, so zersetzt der stete Unmut der 
Bevölkerung das System, erstickt es und sprengt letztend-
lich die freiheitsraubende Festung.
Das tolle an Pilzen: was wir sehen, ist nur der Frucht-

körper. Den größten 
Teil bildet das 

unterirdische Pilzgeflecht, das Myzel. Entfernt man nur 
das Sichtbare, kommt er nach einiger Zeit wieder ans 
Tageslicht. Das Myzel ist weitreichend und bringt viele 
neue Fruchtkörper hervor, die wiederum Unmengen 
neuer Sporen produzieren. Damit verbreiten sie in der 
Natur ihre DNA und in meiner Übertragung die vom 
Staat verheimlichten Informationen.
Eine Idee kann man nicht vernichten, indem man ihre 
sichtbaren Verbreiter von der Bildfläche verschwinden 
lässt. Die in der Zionskirche sofort organisierten Mahn-
wachen wurden mit Hilfe westlicher Medien ungeahnt 
öffentlichkeitswirksam. So ging der Plan der Staatssi-
cherheit mit ihrer „Aktion Falle“ nach hinten los und 
beschleunigte selbst den Fall des Systems, welches sie zu 
schützen hatte.
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